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SCHWEIZER IN ITALIEN
VII.

Große Architekten aus dem Tessin

r Rialto, eine Leistung Antonio da Pontes, mit den vielen, über den Bogen hinübersteigenden, kleinen Ladenbetrieben, wie sie heute

ii bestehen. Das vorliegende Bild stammt von dem berühmtesten Meister des 18. Jahrhunderts, Antonio Canale, genannt Canaietto.

Pia/fo, confK par Antonio da Powte, d'aprèr «» faWea» de Cana/etto (7697—779$).

Grabmahl des Dogen
Giovanni Pesaro in der
Kirche S. Maria dei Frari
in Venedig, geschaffen
von B. Longhena. Ein
Beispiel dafür, welche
betäubende ardiiiekto-
nische Prachtentfaltung
der Barode in den Kirchen-
räumen liebte und wie
sehr er sie damit ihrem
eigentlichen Zweck, der
Andacht entfremdete.
Kirchen wurden zu
Kunstmuseen.

CÄe/ d'eewure dw &a-

ro<j«e. Le mawro/ée d«
doge Giovanni Peraro,
par Pa/darrare Lon-
gPena (759$ —76$2),
danr /'ég/ire S. Afaria
dei Lrari. Photo Aiinari

Keine Macht der Vorstellung gibt uns das reich bewegte Bild zurück, das

Venedig damals bot, als seine Seesiege die Stadt zu einer von Byzanz
bis zu den Alpen gebietenden Herrscherin machten, als der "Wächter auf
dem Campanile seinen Ruf erhob und die Glocken von San Niccolo an-
schwangen, wenn am fernen Strich des Horizontes die Kriegsgaleeren auf-
tauchten und Purpur, Gold und Elfenbein herbeischleppten; das berühmte
Viergespann von Byzanz, die Löwen des Piräus, Straußfedern und Indigo,
Perlen und Brokate aus Indien und Arabien. Die Kunst in ihren spieleri-
sehen Uebergängen von Grazie und stolzer Gehaltenheit, von heiterer An-
mut und Würde verschmolz in dieser Stadt mit dem Bilde ihrer Macht. Und
es ist seltsam, daß die fruchtbarste architektonische Periode dieser Welt-
Stadt mit dem Namen tessinischer Einwanderer bezeichnet ist. Sie waren als

blutjunge Bürschlein hergekommen, ihrem Meißel und ihrem Stern ver-
trauend. Manchmal fand erst der Sohn das Ziel, das der Vater vergeblich
erstrebt hatte. So ging es Baldassare Longhena, ursprünglich aus Ma-

roggia (1598—1682), dem berühmtesten Architekten Venedigs. Er be-
herrschte den venezianischen Barock des 17. Jahrhunderts ebenso souverän
wie Borromini in Rom. — Sein Hauptwerk ist die Kirche Santa Maria della

Salute. Er arbeitete an diesem Meisterwerk bis zu seinem Tode, nahezu

fünfzig Jahre. Nicht minder charakteristisch sind für die Lagunenstadt seine

Paläste geworden. Sie gaben dem Wesen Venedigs eine neue, glanzvolle
Note mit ihren doppelstöckig durchlaufenden Säulengalerien, wobei aber

dank dem strengen Unterbau und der Einfachheit der ganzen Komposition
in der riesigen, dem Kanal zugewandten Front der Eindruck monumentaler
Geschlossenheit erhalten bleibt. — Er ist der größte Meister der veneziani-
sehen Architekten der Zeit, aber wieviele Landsleute waren noch neben

ihm zu nennen! Die fast zu viel gesehene und doch unvergeßliche Seufzer-

brücke mit dem anstoßenden Palazzo dei Prigioni sind das Werk von An-
tonio da Ponte und seinem Neffen Tommaso C o n t i n o und auch

der berühmte Rialto, der den Canale grande in elegantem Sprung üb^r-

spannt, ist von da Ponte geschaffen worden, der ebenfalls aus seiner tessini-

sehen Heimat in die Lagunenstadt gekommen war.
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Die wunderbare Kirche S. Maria della Salute wurde aus Dankbarkeit für die Errettung aus Pestgefahr gestiftet. Mit dem Bau wurde der größte Architekt der Zeit,
B. Longhena, betraut. Jährlich einmal erschien der Doge an der Spitze der Obrigkeit zu einem Dankgottesdienst (s. Bild).
£/euee en action de grâce à /a Kierge «yai dé/ivra /a vi//e tie /a peste, Santa Afaria de//a Sa/«te consacra Longhena comme /e p/«s grand architecte de ton temps.

F77.

aa service

de /a ^érénissimet

Longhena, L)a Ponte, Contino

Pafade de St-Pierre et d« Latran, esca/ier de /a P/ace
d'Lspagne, anges da pont St-zlnge, cent, mi/ie antres
sp/endears de /a Ponte haro^ae sont ce«i;re^d'arc^ttecte5
et de sca/ptears saisses. A/aderno, Pontana, Porromini —
noas /'avons montré dam an précédent artic/e — /arent
/es maîtres de /'arhani^me de /a vi//e éternede aa ZF/e
sièc/e. A/on moins prodigtea^: est a cette mente épo^ae,
/e rd/e de* architectes et sca/ptears tessinois aa service
de /a Sérénissime Pépah/i^ae. Certes i/ peat paraître
prétentieax d'a//irmer gae Kenise ne serait point Venise
sans /es ceavres de nos compatriotes. On ne peat cepen-
dant «yae constater çae des artistes de notre pays ont
co//ahoré à /a consîraction de toas, oa pres^ae toas, /es
p/as cé/èhres monaments de cette vi//e. Aie par/ons point
ici de /a dynastie des Lomhardi-So/ari çai à e//e sea/e
/orme an chapitre de cette série, hornons-noas à rap-
pe/er <ya'an Pa/dassare Longhena, de A/aroggia, érigea
Santa A/aria de//a Sa/ate, /es ég/ises d'Ospeda/etto, des
Sca/zi, /es pa/ais Afassari et Pesaro, ^a'an Antonio da
Ponte dressa /e pont da Pia/to et travai//a aa pa/ais des
Doges, #a'an Pernadino Contino, de Lagano ceavra
dans /e marhre poar /a g/oire de Catarina Cornaro,
reine de Chypre, de trois cardinaax da même nom et
poar /'éternité.

Palazzo Pesaro am Canale grande, eine der genialen Schöpfungen Baldassare Longhenas. Heute ist der
Palast in den Besitz des italienischen Staates übergegangen, der hier Kunstausstellungen veranstaltet.
Le pa/ais Pesaro sar /e grand cana/, actae//ement propriété de /'Etat, ceavre de Longhena.

t
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